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Argentiniens Kunststoff-Industrie
F. O. Ehlert, Buenos Aires

Vor kurzem fand in Buenos Aires eine große Aus­
stellung der argentinischen Kunststoffindustrie 

statt, die dem erstaunten Publikum erstmals ein ein­
drucksvolles Bild von der m annigfaltigen Erzeugung 
dieses neuen Industriezweiges und von seiner w irt­
schaftlichen Bedeutung gab. Bei dieser Gelegenheit 
gab der Fachverband, die „Cámara A rgentina de la 
Indústria Plástica" auch erstm als einige Einzelheiten 
über die Entwicklung der Industrie bekannt. Danach 
umfaßt sie heute in Argentinien etwa 600 Fabriken, 
die Kunststoffmassen oder Kunststoffe hersteilen. 
500 dieser Fabriken sind dem Verband angeschlossen. 
Die von seinen M itgliedern investierten Kapitalien 
werden vom Verband auf rund 600 Mill. Pesos ge­
schätzt, während die Zahl der beschäftigten Arbeiter 
mit rund 12 000 angegeben wird. Eine Aufgliederung 
nach den einzelnen Fabrikationsprozessen wurde jedoch 
bislang von der Kammer nicht veröffentlicht. Fach­
kreise schätzen, daß etwa 350 Preßwerke der ver­
schiedensten Größenordnung vorhanden sind, die 
über etwa 600 Spritzgußmaschinen und 1000 Pressen 
verfügen, darunter begreiflicherweise Modelle von 
der ältesten und einfachsten Handpresse bis zur 
modernsten, vollautomatischen Spritzmaschine. 
HISTORISCHES
Der Anfang der argentinischen Kunststoffindustrie 
geht auf die zwanziger Jahre zurück. W ie bei ande­
ren Industriezweigen entstanden zunächst w eiterver­
arbeitende Unternehmen, d. h. Preßwerke, die ihre 
Rohstoffe und Maschinen aus dem Ausland bezogen. 
Meistens handelte es sich zunächst ntir um handw erk­
liche Betriebe, denen selten eine W erkstatt für den 
Matrizenbau angeschlossen war. In den érsten Jahrfen 
wurden vorwiegend eingeführte Preßmassen aus 
Phenol - Formaldehyd beziehungsweise Harnstoff- 
Formaldehydharzen verarbeitet. W ie in  anderen Län­
dern war auch in Argentinien zunächst die Elektro­
industrie der größte Auftraggeber der neuen Preß­
werke, zumal sich die Preßstoffe in idealer Form als 
Isoliermaterial eignen. W ährend der dreißiger Jahre 
erhielt die Industrie durch die Einfuhr von Bakelit 
und die zu seiner V erarbeitung erforderlichen Pres­
sen neue Impulse. Kurz vor dem Kriege w andte man 
sich auf Grund der guten Erfolge der Spritztechnik in 
den Industrieländern auch der Acetylzellulose, später 
durch die Entdeckung der Polystyrolspritzgußmasse 
auch den Spritzgußverfahren zu. W ährend des Krie­
ges fand die neue Industrie durch die Abschnürung 
von den ausländischen M ärkten einen neuen Auf­
schwung. Ihre stürmische Entwicklung setzte jedoch 
erst in den letzten Jahren  ein. Heute rechnet man 
damit, daß die Produktion von Kunststoffen in Argen­
tinien jährlich um mindestens 20 bis 25“/o zunimmt. 
PRODUKTIONSPROGRAMM
Die Ausstellung von Buenos Aires zeigte, daß die 
neuen Fabriken bereits ein recht ausgedehntes 
Fabrikationsprogramm besitzen. Im Vordergrund

ihrer Erzeugung steht allerdings nach wie vor der 
Bedarf der Elektroindustrie (Schalter, Lampensockel, 
Transform atorenkästen etc.). Sodann werden zahl­
reiche A rtikel für die Rundfunkindustrie (einschließ­
lich Gehäuse), Telefongeräte, Bazarartikel aller Art, 
Büroartikel, Gefäße und Behälter für die kosmetische 
Industrie, eine Unzahl von Spielzeugen aller Art, 
P latten für M öbelverkleidung, Fußbodenbelag u .a.m . 
hergestellt. Auffällig ist jedoch, daß in Argentinien 
trotz des großen Importbedarfs an Holz wegen der 
W aldarm ut des Landes auch heute die Herstellung 
von J>reßplatten aus Holzabfällen noch nicht auf­
genommen ist. Ebensowenig hat sich die Industrie 
bislang dazu entschlossen, auch die Erzeugung von 
Polyvynilchloridrohren zur Fortleitung von Gasen 
und Flüssigkeiten der chemischen Industrie, der 
Textilindustrie und der Nahrungsm ittelindustrie auf­
zunehmen, obwohl für eine solche Fabrikation bei 
dem M angel an Kupfer, Blei und säurefestem Stahl 
sicherlich ein sehr großer M arkt vorhanden wäre.

ROHSTOFFE
Im Laufe der Jah re  sind neben den Preßwerken auch 
die ersten Fabriken für die Herstellung von Grund­
stoffen entstanden. Die ersten Fabriken befaßten sich
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entsprechend der einheimischen Rohstofflage mit der 
H erstellung von Galalit, für das der Rohstoff, Kasein, 
in ausreichender Menge im Lande vorhanden ist, so 
daß noch große Mengen exportiert werden können. 
H eute bestehen v ier Galalitfabriken im Lande, die 
den Eigenbedarf völlig decken. In den letzten Jahren 
entstanden dann neue Fabriken, die audi die Kunst­
lackharzfabrikation aufgenommen haben. Ihre heu­
tige Produktion erstreckt sich etwa auf 12 000 t pro 
Jahr. Zu dem Fabrikationsprogramm gehören Alkyd- 
harze, modifizierte Phenolharze, Harnstoffharze, 
M aleinatharze und vereinzelt Melaminharze. Die 
Spritzgußmassen müssen dagegen auch heute noch 
zum größten Teil aus dem Ausland bezogen werden.

KUNSTSTOFFMASSEN-IMPORTE

Seit Januar 1956 ist die Einfuhr der meisten Kunst­
stoffmassen in A rgentinien über den sogenannten 
Devisenfreimarkt zugelassen. Damit entfallen die 
früher so umständlichen und zeitraubenden Import- 
und Devisengenehmigungen. Der Handel ist damit 
also wesentlich vereinfacht. Gleichzeitig brachte aller­
dings diese Umstellung auch eine wesentliche Ver­
teuerung der Importpreise, die bei einigen A rtikeln 
das Drei- und Vierfache oder gar noch mehr er­
reichte. Dementsprechend tra t in den ersten M onaten 
nach der N euregelung der Importe ein kleiner Rück­
schlag ein. Inzwischen hat sich die Lage jedoch auf 
diesem Gebiete wieder normalisiert, und der Ein­
fuhrbedarf ist w eiter im Steigen. Er wird für das 
Jah r 1957 auf etwa 13 000 bis 15 000 t  geschätzt. Da­
von entfallen allein rund 10 000 t mit je der Hälfte 
auf Polystyrol und Polyätylen und der Rest auf 
Zelluloseacetat, Polyvynilchlorid und Acrypolymeri- 
sate. ü b e r  die Entwicklung der Einfuhren während 
des letzten Jahres läßt sich kein einwandfreies Bild 
vermitteln, da die Einfuhr von Kunststoffmassen in 
der argentinischen Statistik un ter der Zollposition 
4744 bis gleichzeitig mit anderen Harzen erscheint. 
Trotzdem lassen auch die Zahlen dieser Position ge­
wisse Rückschlüsse zu.

Einfuhr von Kunststoffmassen, Harzen usw.
(ZoHposition 4744 bis)

Jahr Tonnen Mill. Pesos

1954
1955
1956

3 066
7 715
8 102

28,6
67,8

172,5

Jahresm itte bereits w ieder normalisierte. In den letz­
ten M onaten sind wieder stärkere Steigerungen zu 
verzeichnen.

HERKUNFTSLÄNDER

ü b er den Ursprung der eingeführten Kunststoff­
massen und Harze verm ittelt die amtliche argen­
tinische Statistik für die Zollposition 4744 bis das 

! folgende Bild:

Einfuhr von Kunststoffmassen,
Harzen usw. nach Herkunftsländern

(Mill. Pesos)

Länder 1954 1955 1956
Großbritannien 10,1 23,8 63,3
USA 0,6 0,4 43,9
Bundesrepublik Deutschland 11,1 15,9 34,5
Frankreidi 3,8 16,1 8,8
Italien 0,9 L7 4,9
Sdiweiz 0,1 0,0 4,4
Belgien 0,3 2,4 3,9
Andere Länder 1,7 7.5 8.8
Insgesamt 28,6 67,8 172,5

Diese Zahlen lassen erkennen, daß sich w ährend des 
letzten Jahres der peronistischen Ära, d. h. zwischen 
1954 und 1955 die Einfuhren mengenmäßig verdop­
pelt haben. Im Jahre 1956, d. h. nach der Einführung 
der Importneuregelung, ist die mengenmäßige Zu­
nahme nur noch verhältnism äßig gering (knapp 6Vo), 
dagegen ist bei den W erten fast eine Verdreifachung 
eingetreten. Das ist, w ie bereits angedeutet, auf die 
argentinische Abwertung Ende 1955 einerseits und 
die durch die Importneuregelung eingetretene V er­
teuerung andererseits zurückzuführen. Eine Prüfung 
der monatlichen Statistiken zeigt, daß nach der N eu­
regelung in den ersten M onaten ein starker Rückgang 
der Importe eingetreten war, der sich jedoch in der

Auch diese Zahlen können jedoch nach Ansicht von 
Fachkreisen nicht als unbedingt zutreffend angesehen 
werden, da die vielen Switchgeschäfte den wahren 
Ursprung nicht immer erkennen lassen. So ist anzu­
nehmen, daß von den Importen aus Großbritannien, 
die in  den letzten drei Jahren  mit rund 37"/o stets 
an der Spitze standen, sowie bei den Im porten aus 
Belgien und Holland ein großer Teil in W irklichkeit 
aus der Bundesrepublik bezogen wurde.
Die auffällige Zunahme der nordamerikanischen Lie­
ferungen w ährend des vergangenen Jahres ihrerseits 
muß wiederum mit der Im portneuregelung des ver­
gangenen Jahres in  Verbindung gebracht werden. Bis 
dahin konnten diese W aren nur mit Import- und 
Devisengenehmigungen erfolgen, die von der argen­
tinischen Zentralbank bei dem bestehenden M angel 
an H artdevisen in  stärkerem  Maße für die euro­
päischen Länder erteilt wurden. Seit Januar 1956 
sind diese Importe frei, so daß nunmehr auch die 
nordamerikanischen Filialen w ieder bei ihren Stamm­
häusern kaufen können und damit w ieder eine ge­
wisse Norm alisierung der W ettbewerbsbedingungen 
eingetreten ist.

MASCHINEN UND MATRIZEN

W ährend in den ersten Jahren  der Entstehung der 
neuen Preßwerke auch die Pressen noch aus dem 
Ausland eingeführt wurden, ist inzwischen eine 
eigene M aschinenindustrie auch für diesen Sektor 
entstanden, die heute bis auf Spezialmaschinen alle 
gangbaren Typen, wenn auch zu höheren Preisen, 
im Lande selber herstellt, so daß heute die Einfuhr 
solcher Maschinen kaum  noch möglich ist. In den 
ersten Jahren  des Entstehens der neuen Industrie 
bestanden bei der M atrizenherstellung größere 
Schwierigkeiten, da nicht genügend M atrizenmacher 
im Lande vorhanden waren. Inzwischen hat sich 
durch die Einwanderung von Fachkräften einerseits 
und die Schulung der großen Fabriken, die heute 
alle über eigene M atrizenw erkstätten verfügen, 
andererseits, die Lage auch auf diesem Gebiet w esent­
lich gebessert und fast normalisiert. Die Einfuhr von 
Maschinen wird in Zukunft wohl nur noch für aus­
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gesprochene Spezialmaschinen möglich sein, da die 
Regierung die einheimische Industrie schützt.

ZUKUNFTSAUSSICHTEN

Trotz der Krise, unter der die argentinische W irt­
schaft in den letzten zwei Jahren  in zunehmendem 
Maße leidet, hat die Kunststoffindustrie des Landes 
als einer der ganz wenigen W irtschaftszweige auch 
weiterhin eine günstige Entwicklung nehmen kön­
nen. Fachkreise rechnen damit, daß mit dem steigen­
den Bedarf des Inlandm arktes diese Tendenz auch

in den kommenden Jahren  noch anhalten wird, so 
daß hier zumindest für die nächsten Jahre auch für 
die deutschen H ersteller von Kunststoffmassen noch 
gute Absatzmöglichkeiten bestehen. Die Entwick­
lungstendenzen laufen jedoch darauf hinaus, auch 
die H erstellung der bislang noch im portierten Roh­
stoffe im Lande selbst aufzunehmen, so daß auf län­
gere Sicht die Chancen der deutschen Industrie eben-. 
falls bei der Gründung von Fabrikniederlassungen 
liegen werden oder bei der Vergebung von Lizenzen, 
wie sie in einigen Fällen bereits erfolgt ist.

Die Melioration der Kopais-Ebene
Beispiel der Wirtsdiafts- und Sozialplanung in Griechenland 

Prof. Dr. Karl-Heinz^feffer, Hamburg

Das Beispiel der Kopais-M elioration ist deshalb 
von allgerheiner Bedeutung, weil hier eine u r­

sprünglich ausländisch - kapitalistische Erschließungs­
tätigkeit durch ein im wirtschaftlich-technischen Sinne 
„unterentwickeltes“ Land auf dem W ege der Zwangs­
enteignung übernommen wurde. Die technischen Lei­
stungen sind seitdem verbessert worden, der w irt­
schaftliche Ertrag hat sich erhöht. Dazu kommt ein 
erheblicher sozialer „Nutzwert"; Nicht nur die V er­
teilung des Bodens an künftig unabhängige Eigen­
tümer, sondern ihre allmähliche Erziehung zu ver­
antwortlicher Betriebsführung.

BODENKUNDLICHE VORAUSSETZUNGEN 
Die nördlich von A then gelegene Ebene Böotiens 
wird vom Kifissös durchzogen, der das nordwestlich 
daran anschließende, etwa 100 m ü. M. liegende 
Becken von Chaironeia entwässert. Der Fluß verlor 
sich früher in  dem rund 250 qkm großen Kopais-See, 
der — als „periodischer Karstsee" — keinen sicht­
baren Abfluß aus der 350 qkm großen Kopais-Senke 
besaß. In der Regenzeit w ar zwar der ganze See 
mit W asser gefüllt. Im April jedoch begann der W as­
serspiegel zu sinken. Ende August w aren nur noch

Vergl. Edwin Fels; „Landgewinnung in  Griechenland", Ergän­
zungsheft 242 zu Petermanns Geographisdie Mitteilungen, Gotha 
1944, S. 63.

Tümpel zwischen dem Schilf zu sehen, während der 
trockene Grund als W eide benutzt w erden konnte. 
Die flache, nur 5 m tiefe W anne füllte sich erst von 
November an wieder mit Regenwasser, oft tra t der 
See dann über die Ufer und machte den Anbau an 
seinen Ufern zunichte.
Der Kifissös führte jahreszeitlich große W asser­
mengen in den See, manchmal aber trocknete er ganz 
aus. Auch der W asserstand in den von W esten und 
Süden mündenden Flüssen w ar unregelmäßig. Be­
ständig von Q uellen gespeist wurde nur der Mêlas 
(Mawropôtamos), der sich im Nordwesten des Kopais- 
Beckens mit dem Kifissös vereinigte und zum Nord­
osten floß, wo er 5 km vor der Küste in Schlund­
löchern des Kalksteins (Katawothren) verschwand. 
Das W asser erreichte von dort entweder unterirdisch 
das M eer oder ostwärts der Kopais-Senke den 45 m 
ü. M. liegenden, 13 qkm großen Yliki-See sowie 
den 35 m ü. M. liegenden, 9 qkm großen Paralimni- 
See, von wo es ebenfalls zum M eer durchsickerte.

Die schon 2000 v. Chr. begonnenen, zeitweise sehr 
intensiven Versuche zur Trockenlegung, als deren 
Zeugnis Deiche und Kanäle erhalten sind, scheiterten 
nicht nur an technischen Schwierigkeiten, sondern 
auch an den politischen Rivalitäten in Böotien.
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